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Mehr als Löschwassersicherung
Mehrere Feuerwehren haben ein System
für Barrieren angeschafft, die für viele verschiedene
Zwecke eingesetzt werden können. Seite 26

Kulis und Einkaufswagenchips gefragt
Stadtverband beklagt mangelndes Interesse
der Bürger an der (Kommunal-)Politik, will
aber weiter Angebote machen. Seite 26

Alter Brunnen und neue Bank
Bürger machen sich in einem Workshop Gedanken
über die künftige Gestaltung von Friedenweilers
Ortsmitte. Seite 31

900 Jahre St. Märgen rückt näher
Die Jubiläumsfahnen sind aufgestellt, und
die in aufwendiger Arbeit erstellte Chronik
steht kurz vor der Drucklegung. Seite 27

Eine Veranstaltung, von der alle profitieren
Viele Berufe, viele Fragen und jede Menge Information: Die Neustädter Job-Start-Börse in der Hans-Thoma-Schule ist einmal mehr ein Erfolg

Von Eva Korinth

TITISEE-NEUSTADT. Äpfel, grü-
ne und rote, als Vitamin- und
Fruchtzuckerspender, gab es an
vielen Informationsständen auf
der Job-Start-Börse. Dazu Un-
mengen an Flyern über Berufs-
ausbildungen, Süßigkeiten, Ku-
gelschreiber und – sehr wichtig
– kompetente Gesprächspart-
ner. In und um die Gewerbe-
schule der Hans-Thoma-Schule
schoben sich Schüler und Eltern
am Samstagvormittag durch
Gänge, Räume und Trucks.

„Ich möchte sie nicht mehr herge-
ben, die Job-Start-Börse. Sie ist
toll“, sagt Dorothee Brendel,
Schulleiterin der Hans-Thoma-
Schulen. „Es ist für uns Verpflich-
tung und Wunsch, solch eine Ver-
anstaltung wie die Job-Start-Börse
bei uns zu haben“, ergänzt ihr
Stellvertreter Roland Kain. Das
berufliche Bildungszentrum des
Hochschwarzwalds kooperiere
eng mit den Ausbildungsunter-
nehmen als deren dualer Partner.
Die Job-Start-Börse biete die Mög-
lichkeit, die Schulwerkstätten zukünfti-
gen Schülern, ihren Eltern und auch den
betrieblichen Ausbildern zu zeigen und
zugleich werden wertvolle Kontakte ge-
knüpft. „Der Erfolg jeder guten Ausbil-
dung hängt ab von enger Zusammenar-
beit und stetiger Abstimmung von Betrie-
ben und Schule untereinander“, sagt
Kain. Hedwig Rauch vom Schulleiter-
team ergänzt: „Die Börse ist auch eine gu-
te Gelegenheit für unsere Vollzeitschüler,
die in den Beruf wechseln, unsere Werk-
stätten und Lehrer kennenzulernen.“

Wo will man Lehrlinge
finden, wenn nicht hier?

„Die Veranstaltung ist sehr wichtig“,
findet Rektorin Andrea Höltner von der
Hebelschule. Sie biete den Schülern eine
gute Möglichkeit, mit Auszubildenden
ins Gespräch zu kommen. „Dass sie in
Neustadt stattfindet, ist super“, so Hölt-
ner, „sie ist für unsere achten, neunten
und zehnten Klassen verpflichtend.“

Jo Grams, Lehrer der Hans-Thoma-
Schule für Kraftfahrzeug/Metall, ist da-
von überzeugt, dass die Job-Start-Börse
die Kooperation zwischen Betrieben und
Schule fördert und den interessierten
Schülern Kontakte zu den Betrieben er-
möglicht. Auch können künftige Auszu-
bildende sowie die Ausbildungsbetriebe
sehen, wie die Schule ausbildet und was
in den Werkstätten an Maschinen vorhan-
den ist.

Viel los sei, freut sich Carolin Stern-
berg, Assistentin der Geschäftsfüh-
rung/Personal der Hochschwarzwald
Tourismus GmbH (HTG), die zum ersten
Mal dabei ist. „Ich hatte schon sehr inter-
essante Gespräche mit Schülern und El-
tern“, berichtete sie, „ja, die regionale
Job-Start-Börse ist wichtig, denn im Tou-
rismus ist es gut, Personen einzustellen,
die Ortskenntnisse haben.“

Interesse zeigen die Börsenbesucher
auch am Stand der Schmidts Märkte, die
erstmals dabei sind. Dominik Müller
steht hinter Kisten von rotbäckigen Äp-
feln und weiß zu berichten, dass die Schü-
ler sich für Praktikumsstellen interessie-
ren. Mit am Stand ist Karina Slawiog-
low, 21 Jahre alt, aus Neustadt. Sie ist
Auszubildende im ersten Jahr bei
Schmidt. „Die Schüler haben es nicht so
mit dem Fragen“, sagt sie, „ich gehe auf
sie zu und erzähle.“ Aus eigener Erfah-
rung weiß sie, dass es nicht einfach ist,
sich für einen Beruf zu entscheiden.

Volker Weismann, Stuckateur und
Obermeister der Innung, präsentiert
schon seit langem sein Handwerk auf der
Job-Start-Börse. Er ist froh, dass es die Ver-
anstaltung gibt, denn da können sich Be-
rufe, die auf den ersten Blick nicht so at-
traktiv erscheinen, präsentieren und auf
sich aufmerksam machen. „Es ist wichtig,
mit den Leuten ins Gespräch zu kommen,
ebenso mit den Berufsschullehrern und
den Eltern. Wo willst Du Lehrlinge be-
kommen, wenn nicht hier?“ Selbstkri-
tisch merkt Weismann an, dass in der Fül-
le der Berufsangebote und -informationen

auf der Börse ein Stand wie seiner nur mit
Papier nicht gut ankommt. Nächstes Jahr
will er deshalb etwas Praktisches zeigen
und einen Lehrling an seiner Seite haben.

Lena Griesenauer, im dritten Ausbil-
dungsjahr als Industriemechanikerin bei
Mesa, zieht folgendes Fazit: „Es ist echt

toll, sehr viel Durchgangsverkehr, viele
Interessenten.“ Die Schüler, so ihre Er-
fahrung, sprechen lieber sie als Auszubil-
dende an als die Ausbilder.

Als vor fünf Jahren die Initiativbewer-
bungen nachließen, schaltete der Badi-
sche Verlag vermehrt Anzeigen, ging auf

Facebook und Instragram auf Suche und
besuchte die Job-Start-Börse, erzählt Ines
Bertelsmann. „Jetzt ist es mittlerweile
so, dass die Hälfte der beim Verlag einge-
henden Bewerbungen auf die Teilnahme
an den sechs regionalen Job-Start-Börsen
zurückzuführen ist.“ Die Aufklärungsar-

beit, dass beim Verlag nicht nur Redakteu-
re ausgebildet werden, fruchtet. „Hier in
Neustadt ist es toll“, ist ihr Eindruck, „es
sind auch viele Eltern dabei, die sich mit
ihren Kindern informieren.“

Manuela Radmann, Personalleiterin
des Parkhotels Adler in Hinterzarten, ist

mit zwei Auszubildenden da. Das
Hotel präsentierte sich auch auf
vergleichbaren Veranstaltungen
in Freiburg und Emmendingen.
Die Interessenten machen Prakti-
ka und bewerben sich in der Regel
nach eineinhalb Jahren um eine
Ausbildung. „Ich gehe auf die
Schüler zu, stelle ihnen das Hotel
und meinen Beruf und sage ih-
nen, dass sie zum Praktikum zu
uns kommen können“, sagt Va-
lentin Storz, Kochlehrling im
ersten Jahr. Fragen hätte der
Nachwuchs zu den Arbeitszeiten
und zum Verdienst.

Der 17-jährige Hussein Fazeli
aus Afghanistan wohnt derzeit in
der Lafette in Neustadt und be-
sucht die zehnte Klasse des Kreis-
gymnasiums. Er interessiert sich
für eine kaufmännische Ausbil-
dung oder will in die Richtung
Wirtschaft und Steuern gehen.
Sein Landsmann Zabiollah Mo-
hammadi (17), der ebenfalls in
der Lafette lebt, hat sich über die
Ausbildung zum pharmazeutisch-
kaufmännischen Angestellten in-
formiert und Material mitgenom-
men. 17 Jahre alt ist auch Teklom
Hadgu aus Eritrea aus der Lafet-

te. Sein Berufswunsch lautet Maler. Das
es so viel anzuschauen und es überall In-
formationen gibt, finden alle drei gut.

Nicht nur Theorie,
sondern auch Praxis

Begleitet werden sie von Renate Wal-
ter: „Die Börse ist eine tolle Veranstal-
tung für Schüler, ganz gleich ob aus dem
Ausland oder Einheimische. Hier können
Eindrücke über verschiedenene Berufe
gesammelt werden, es gibt viel Informati-
onsmaterial und auch einiges zum Aus-
probieren. Das Angebot ist sehr groß.“

Die Forstausbilder Dietmar Schwarz
und Matthias Schneider haben ihren
Stand im Freigelände und locken mit Äp-
feln vom Lehrgarten, aber auch mit Mo-
torsägen. Zur Verstärkung haben sie ihre
Lehrlinge dabei. Seit sie den Forstwirt als
Beruf auf der Job-Start-Börse in Neustadt
und in Müllheim präsentieren, hätten
sich die Bewerbungen verdoppelt. Er-
staunlich sei auch, dass immer mehr jun-
ge Frauen in den Beruf einsteigen, da sie
mit der Natur arbeiten möchten.

Angelina Wursthorn (14 Jahre) aus
Breitnau, hat nicht gezielt etwas gesucht,
aber viele Prospekte gesammelt. „Am
liebsten will ich etwas mit Menschen zu
tun haben“, sagt sie. Maxime Becker
(14) aus Kappel hat sich viele Berufsmög-
lichkeiten angeschaut und blieb dann bei
Polizei und Bundeswehr hängen. Klar ist,
dass sie keinen technischen Beruf will.
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Ran an die Werkbank: Ihren eigenen Fidget Spinner fertigten (links) Valeria Bajtrikov und Annsophie Hauke. Der Auszubildende
Yannik Straub half dabei. F O T O S : E V A K O R I N T H

Die angehenden Forstwirte ließen ihre Kettensägen kreischen.


